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In Umweltfragen steht das Wallis 

oft quer zur restlichen Schweiz und 

schickt sonderbare Signale an die 

«Grüezini». Deshalb hat sich das Pro 

Natura Magazin auf Spurensuche in 

den Rhonekanton begeben. 

Nach einem Schadensfall fordert ein 

Jagdinspektor die Abschaffung des 

Aufzuchtprogramms für verwaiste 

Jungluchse. Damit würde Wilderern 

in die Hände gespielt.  

Chinas magere Bilanzen

Meine Ersparnisse müsse ich unbedingt in Ak­

tien anlegen, riet mir vor rund 15 Jahren der 

Kundenberater meiner damaligen Bank. Ich 

lehnte ab, vor allem wegen meinen ethischen 

Vorbehalten gegenüber dem Börsenhandel. Aber 

auch weil ich grosse Zweifel hatte, dass die 

Aktienkurse immerwährend ansteigen würden. 

	 Diese Vorbehalte wollte der Berater mit der 

simplen Bemerkung beiseite wischen, dass die 

Aktienkurse in den vergangenen Jahren im­

mer gestiegen seien. Also würden sie auch wei­

ter steigen. Rund ein Jahr später brachte der 

Aktiencrash die grosse Seifenblase zum Platzen.  

	 Dieser Glaube – dass es immer mehr geben 

wird, weil es bisher immer mehr gegeben hat – 

mag allenfalls als naiv gelten. Er verkörpert aber 

auch eine gesellschaftliche Haltung, dass es im­

mer mehr sein muss. Beste Belege dafür sind 

die Nachrichten: Umsatzrückgänge, selbst bei 

dicken Gewinnen, werden als Hiobsbotschaften 

verkündet. Und sogar wenn die Zahlen steigen, 

doch nicht so kräftig wie erhofft, wird bereits 

die Krise ausgerufen. Beispiel: China rechnet 

lediglich mit einem «mageren Wachstum» des 

Bruttoinlandsprodukts um 7,5 Prozent!

	 Doch immer mehr heisst auch immer we­

niger. China mag dafür als passendes Beispiel 

dienen: Für immer mehr Umsatz werden Erd­

schätze ausgebeutet, Flüsse verseucht, die Luft 

verpestet, Arbeiter drangsaliert. Die Schweiz 

ist in einer vergleichsweise komfortablen Lage: 

Viele negative Auswirkungen des Wachstums 

werden ausgelagert, wie etwa in der Rohstoff­

branche: Dort wird Geld in die Schweiz ge­

scheffelt, das auf Kosten von Mensch und Um­

welt in Entwicklungsländern erwirtschaftet 

worden ist. 

	 Wirkungsvoller Naturschutz darf sich 

nicht darauf beschränken, ökologisch wertvol­

le Gebiete zu schützen. Deshalb müssen wir 

uns auch aus naturschützerischer Sicht der 

Wachstumsdebatte stellen. Nur mit einer Be­

freiung vom Wachstumszwang können die Res­

sourcen unseres Planeten geschützt werden. 

Raphael Weber, Chefredaktor

SHOPSHOPSHOP
Spezialangebote für die Leserinnen 

und Leser des Magazins «pro natura»
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IHRER GESUNDHEIT UND FITNESS ZULIEBE

Bestellungen: CARESHOP GmbH, c/o Bürgerspital Basel, Ruchfeldstrasse 15, 4142 Münchenstein
Telefon 0848 900 200, Fax 0848 900 222, www.careshop.ch

 Druckfehler vorbehalten. Preise inklusive MwSt., 
 zuzüglich Versandspesen. Lieferung solange der Vorrat reicht. 
* Summe der Einzelpreise

Artikel / Grösse / Farbe

Datum/Unterschrift

Code: pro natura 10/13  AdressePreis

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Menge

Outdoor-/Funktionshose TITANIUM 3 IN 1 

statt* 349.–   149.–  
Leichte, robuste und zuverlässige Funktionshose mit durchgehendem, abge-
decktem, seitlichem Reissverschluss (RV); optimal als Trekking-u. Skihose; 
passend zu TITANIUM 6 IN 1-Jacke; ergonomischer Schnitt; abnehmbare Ho-

senträger für Aussen-/Fleecehose; Halbelastbund mit Klett verstellbar; 4 abge-
deckte, wasserabweisende RV-Taschen; Special Winter-/Ski-Package: 1 heraus-
nehmbare Innenfl eece-Hose mit hochgezogener Brust-/Rückenpartie, 2 Seiten-
taschen, 1 Känguru-RV-Brusttasche; abnehmbarer, elastischer Schneefang mit 
Rückhalteschlaufe; Material: 2-lagige, atmungsaktive, 100% wind-/wasserdichte 

HIMATEX-Membrane und besonders reiss-/abriebfestes RipStop-Obermaterial 
an Knien/Gesäß/Knöchelinnenseiten; alle Nähte wasserfest verschweisst; 

Wassersäule: 20‘000 mm, Atmungsaktivität: 6‘000 mvt (g/m2/24h); 
HIMALAYA OUTDOOR® by Omlin. 100% Made in Nepal.

11 Farben: 1. gelb, 2. orange, 3. rot, 4. skyblue, 5. iceblue, 
6. blau, 7. springgreen, 8. olive, 9. grau, 10. schwarz. 

9 Grössen: 2XS, XS, S, M, L, XL, 2XL, 3XL, 4XL

1097 8654321

Leichte, robuste u
decktem, seitliche
passend zu TITAN

senträger für Ausse
deckte, wasserabwei
nehmbare Innenfl 
taschen, 1 Känguru
Rückhalteschlaufe; M

HIMATEX-Membr
an Knien/Ges

Wassersä

 100 %
PFC - frei

Wander-/Trekkingstöcke ERGOLITE PROTEC ANTISHOCK

statt* 179.–      79.–  
3-teiliger Wander-und Trekkingstock aus hochwertiger hightech Aluminiumlegierung 7075 T6 mit 

AntiShock-System u. WolframCarbide-Spitze. Obergriff aus temperaturregulierendem Kork mit 
verlängertem EVA-Full-Foam Contourgriff zum Kürzerfassen. 15% abgewinkelter Griff 

für ergonomische Griffhaltung, 2 auswechselbare, verstellbare Handschlaufen, 
Sommer-/Winterteller. Äusserst stabiles Modell, sehr hohe Bruchsicherheit, 

verstellbar 77 bis 140 cm, inkl. Trage- und Aufbewahrungstasche. 
Farben: blau/grün/silber/schwarz

Multifunktions-Rucksack X-TRAIL 
HYDROLITE 27+5

statt* 298.–   129.–  
Extrem vielseitig ausgestatteter Multifunktions-Rucksack 

inkl. vollisoliertem Trinksystem (3 Liter); effektive, tri-direktionale 
AirPortTM-Rückenbelüftung, ErgoFoamTM-Rücken-/Hüftgurtpolster;  RV-Haupt-
fach inkl. Steckfach, Bauch- und Brustgurt, anatomisch geformte Schultergurte 
mit SuspensionStrap-System, Front-Netzriemenfach, 2 seitliche Gummizug-
fächer, Trekkingstockhalterung; div. Kompressions-/Fixierriemen und Gummi-

züge für Schlafsack, Helm, usw.; 3M-Refl ektionsapplikationen, Regencover, 
Handytasche, CD-/MP3-Halter, Organizer, Laptoptasche, Portemonnaie, uvm. 
Ideal für alle Outdooraktivitäten (Wandern, Trekking, Skifahren, Biken, Klettern) 
und Freizeit. Material: robuster Diamond-/Dobby Ripstop. Volumen: 27+5 Liter.

Farben: 1. orange, 2. rot, 3. iceblue, 4. grün, 5. schwarz
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Fitness-/Outdoor Uhr + Körperfi tness/
Analysewaage + GPS Pod 

OMLIN TRAININGSSYSTEM X1

statt* 698.–   298.–  ohne GPS –

statt* 898.–  398.–  
inkl. GPS –

WELTNEUHEIT!

SWISS MADE!

SENSOR

Erstes vollwertiges, professionelles 2,4 gHz Trainingssystem bestehend aus 
2 in 1 Fitness-/Outdoor-Uhr X1 mit „Swiss made Sensor“+ Körperfi tness-

Analysewaage: 20 Outdoor-/Wetterfunktionen (Digitaler Kompaß, 
Höhenmesser, Barometer, Thermometer, etc.); 13 Sport-/Fitnessfunktionen 
(2.4 gHz codierter Herzfrequenz Brustgurt, Logbuch, Schrittzähler, Kalorien, etc.); 

9 Zeit-/Alarmfunktionen (Zeit, Datum, Alarm, Chrono, Count-Down, etc.); 
einfacher Batteriewechsel, spritzwassergeschützt, drahtloser Datendownload, 

Analysesoftware, USB Pod; 5 Körperfi tness-Analysefunktionen: Messung von Kör-
pergewicht bis 150 kg, Körperfett, Körperwasser, Knochenmasse, Muskelmasse, 

4 Benutzerprofi le, Echtzeit-Datenübertragung; GPS/Pod-Funktion: GPS-basierte 
Streckenaufzeichnung, Geschwindigkeit, Distanz u.v.m.; Schnürsenkel-Clip, 

Armband, PC Download, USB Ladegerät (Schnellaufl adung). 
Bedienungsanleitung in d, e, f, i. 

2 Jahre Garantie. 

4 Farben: weiss, gelb, blau, schwarz

Bürodrehstuhl 
ERGOTEC SYNCHRO PRO

698.– statt* 1598.– 
(mit Lederbezug) statt* 1298.–   498.–

Nach neuesten ergonomischen Erkenntnissen konzipierter, anatomisch perfekt ausgeformter, hoch-
professioneller Bürodrehstuhl: arretierbare Synchromechanik; Sitzhöheneinstellung per Sicherheits-

gaslift; individuelle Körpergewichtseinstellung; ergonomischer „MEMORY FOAM“ Band-
scheiben-/Muldensitz (S/M, L/XL); atmungsaktive, unverwüstliche Netzrückenlehne 

für rückenschonendes und ermüdungsfreies Arbeiten ohne „Festschwitzen“; verstellbare 
Lumbalstütze (Unterstützung d. Wirbelsäule/Bandscheibe); verstellbare Kopf-/Nackenstütze 
(abnehmbar); 12-fach höhen-/seitenverstellbare Armlehnen mit gepolsterten Armaufl agen; 

geeignet für alle Bürotätigkeiten, insbesondere Bildschirmarbeitsplätze. Sitzmasse: (HxBxT) 48-65 x 
52.5 x 48.5 cm, Gewicht: 22 kg, Bedienungs- und Montageanleitung 
in d, f, i, e. 2 Jahre Garantie. 5 Fusskreuze: Holz/Bambus, Alu matt, 

Alu poliert, Alu schwarz matt, Alu schwarz poliert; inkl. Teppichrollen 
(Hartbodenrollen optional erhältlich für CHF 20.-/5 Stk.)

Farben Stoff: 1. guava, 2. yellow, 3. domingo, 4. curacao, 5. costa, 6. steel, 7. paradise, 
8. olive, 9. demerera, 10. sombrero, 11. havana, 12. montserat; Farbe Leder: schwarz

L / XLS / M

54321 9876 121110

 MADE OF NASA

MEMORY - FOAM

statt* 698.–   198.–  

Outdoor-/Funktionsjacke 
TITANIUM 6 IN 1

n 
»
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• optimiertes Modell

• überarbeitete Masse 

• leichteres Gewicht

1097 8654321

Hochwertige, himalaya-/alpenerprobte, für höchste An-
sprüche, mit viel technischer Raffi nesse konzipierte Outdoor-

jacke (4-Jahreszeiten); unterlegter 2-Weg Front-Reissverschluss 
(RV) mit Kinnschutz; 2 grosse RV-Brust-Innentaschen; 3 Netz-/Velours-

Innentaschen; 4 RV-Aussentaschen; alle RV stark wasserabweisend 
und zusätzlich abgedeckt; Cool-System RV-/Klettöffnung in Achselhöhle; 
verstell- und abnehmbare, im Kragen einrollbare, helmtaugliche Kapuze 

mit Schirm; einhandbedienbarer, klettverstellbarer Ärmelabschluss; 
elastische Saum-/Taillenkordel; inkl. 2 herausnehmbarer Polar 

Innenfl eece-Jacken (mittel-/hochisolierend: 300/400g/L, div. RV-Aus-
sen-/Innen-Taschen); Material: 2-lagige, atmungsaktive, 100% wind-/
wasserdichte HIMATEX-Membrane; Nähte wasserfest verschweisst; 

Wassersäule: 20‘000 mm, Atmungsaktivität: 6‘000 mvt (g/m2/24h); 
Special Winter-/Ski-Package: herauszipbarer, elastischer 

    Hüft-Schneefang für Aussen-/Fleecejacke; Tickettasche auf Ärmel; 
herausklappbare, transparente Skiabotasche; im Kragen 

verstaubare Helm-/Kopfmaske; 1 Sturm-/Gesichtsmaske; 
HIMALAYA OUTDOOR® by Omlin. 

100% Made in Nepal.

11 Farben: 1. gelb, 2. orange, 3. rot, 4. skyblue, 
5. iceblue, 6. blau, 7. springgreen, 8. olive, 9. grau, 10. schwarz. 

9 Grössen: 2XS, XS, S, M, L, XL, 2XL, 3XL, 4XL

 100 %
PFC - frei

W
al

dh
äu

sl

Blickwinkel/Sheldon

Isabelle Bühler

thema	4 — 13	 Die Überwindung 
		  des Wachstumszwangs 

Der Wachstumszwang dominiert unse­

re Wirtschaftswelt und unser Konsum­

verhalten. Doch das Streben nach im­

mer mehr wirft seine Schatten und 

frisst an unseren natürlichen Ressour­

cen, die nicht unendlich sind. 

3inhalt
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Die Ressourcen 
sind begrenzt
Pro Natura setzt sich auf verschiedenen Ebenen für 
ein Masshalten ein. Doch der politische Wille weist oft 
in eine andere Richtung – aber nicht mehr immer. 

Eines Tages vor ein paar Jahren war plötzlich allen klar: So 

geht das nicht mehr weiter! In der Raumplanung musste end-

lich etwas geschehen, wenn wir den Boden unter den Füssen 

nicht verlieren wollten. Zusammen mit anderen Organisatio-

nen lancierte Pro Natura im Juli 2007 die Landschaftsinitiative, 

reichte nur ein Jahr später über 100 000 Unterschriften bei der 

Bundeskanzlei ein und feierte am 3. März 2013 mit einem Ja-

Stimmen-Anteil von fast 63 Prozent das neue Raumplanungs-

recht (RPG), das als Gegenvorschlag zur Landschaftsinitiative 

revidiert worden war. 

Über Glaubenssatz hinweggesetzt
Mit dem Ja zu mehr Raumplanung hat die Schweizer Bevölke-

rung zum ersten Mal – zumindest implizit – auch Nein gesagt 

zum immer noch geltenden Glaubenssatz vom unbegrenzten 

Wachstum. Gut 40 Jahre nachdem der «Club of Rome» den viel 

diskutierten Bericht über die Grenzen des Wachstums veröffent-

lich hat, kann dieser Gedanke nicht einfach mehr als weltfremd 

abgetan werden. Darauf kann und wird Pro Natura inskünftig 

noch vermehrt bauen.      

Nicht nur in der Ener-

gieproduktion, sondern 

auch in der Landwirtschaft, 

im Tourismus oder in ihrer 

Schutzgebietsstrategie setzt sich 

Pro Natura bereits seit Längerem dafür 

ein, dass auf ökologischer, ökonomischer und 

sozialer Ebene Mass gehalten wird. Und selbst wenn der Be-

griff «Nachhaltigkeit» manchmal überstrapaziert wird, lohnt 

es sich doch, entsprechende Interessenabwägungen zu tätigen. 

Pro Natura ist überzeugt, dass beispielsweise das Grossprojekt 

von Sami Sawiris in Andermatt einer tatsächlichen Nachhaltig-

keitsprüfung nicht standhalten würde. Doch bei Bund, Kanton 

und Gemeinde gab der politische Wille eine andere Richtung 

vor – eine Richtung von (erhofftem) wirtschaftlichem Wachs-

tum, Ressourcenverschleiss, Naturzerstörung. 

Vor Kapitalisierung schützen
Ein weiteres Beispiel sind die von Pro Natura initiierten gesetz-

lichen Rahmenbedingungen für neue grosse Schutzgebiete. Mit 

ihrer Kampagne «Gründen wir einen neuen Nationalpark!» hat 

Pro Natura im Jahr 2000 diesen Prozess gestartet. Auch um 

ökologisch wertvolle Landschaften vor der Kapitalisierung und 

Ausbeutung zu schützen. 

	 Schon bald wurden in allen Regionen der Schweiz Park

projekte lanciert. Doch die Freude hat mittlerweile einer ge-

wissen Ernüchterung Platz gemacht, denn allzu oft werden die 

wirtschaftlichen Interessen über alle anderen gestellt. Umsätze 

und Besucherzahlen müssen erhöht, nicht Natur geschützt wer-

den. Das widerspricht nicht nur den gesetzlichen Bestimmun-

gen, sondern schwächt den Naturschutz zusätzlich, weil die 

vom Bund gesprochenen Gelder aus dem Topf für den Natur-

schutz kommen und somit fehlgeleitet werden als Gelder für 

die Wirtschaftsförderung. Pro Natura setzt sich deshalb ener-

gisch für die Ressourcen Landschaft und Natur ein – denn auch 

sie sind genauso begrenzt wie die Ressource Boden.     

BRIGIT WYSS arbeitet bei Pro Natura als Projektleiterin Umweltrecht.
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«Das geht alles auf Kosten 
künftiger Generationen»

Der Stadtwanderer und Querdenker Benedikt 
Loderer (68) fordert die Abkehr vom «Staatsziel 

Reicherwerden», um einen ökologischen Notstand 
zu verhindern. Er plädiert für die Einführung 

eines Landgesetzes. 

Pro Natura: Herr Loderer, in Ihrem Buch «die 
Landesverteidigung» schreiben Sie, die Zersiedelung 
sei eine Voraussetzung für Wohlstand.  
Wie meinen Sie das? 
Benedikt Loderer: Seit 1950 ist hierzulande mehr gebaut wor-

den als in allen Generationen seit den Römern zusammen. Alle 

sind sich einig, dass es nicht mehr so weitergehen kann, alle 

sind mittlerweile gegen Zersiedelung. Aber das gilt nicht für sich 

selbst, sondern nur für die anderen. Die Schweiz hat stillschwei-

gend das Reicherwerden zum Staatsziel erklärt. Wer für das Prin-

zip Reicherwerden ist, muss für die Zersiedelung sein.

Hat dieses Staatsziel nicht auch viel Wohlstand 
gebracht?
Natürlich. Seit dem Zweiten Weltkrieg haben wir mit dem Bau-

boom die grösste wirtschaftliche Erfolgsgeschichte der Eidgenos-

senschaft erlebt. Wir gehen davon aus, die Vollbeschäftigung sei 

ein Menschenrecht. Wir kennen nichts anderes. Das alles geht 

aber auf Kosten der künftigen Generationen. Wir leben in einem 

aufgeblasenen System, das zeigt sich an den hohen Hypothekar-

schulden. Wir haben viel Land konsumiert, immer mehr Produk-

tionsland ist verloren gegangen. Die Frage ist, wie lange es noch 

geht bis zum Zusammenbruch. 

Was heisst Zusammenbruch?
Irgendwann werden wir einen ökologischen Notstand ha-

ben. Stellen Sie sich vor, die Chinesen erreichen den gleichen 

Motorisierungsgrad wie wir. Oder alle Erdbewohner übernehmen 

den Energieverbrauch der USA. Dann bekommt die ganze Welt 

Husten. Das Schicksal der Schweiz wird nicht in der Schweiz 

entschieden, wir sind nur Trittbrettfahrer. 

Was würde die Krise für die Schweiz bedeuten?
Dann wäre es vorbei mit dem Wachstum. Vielleicht hätten wir 

eine Arbeitslosigkeit von 20 Prozent. Es gäbe sicher viel mehr 

Verteilkämpfe. Die schöne Konkordanz und das politisch stabile 

Klima wären vorbei. Man stelle sich vor, es gibt eine Revolution 

in Saudi-Arabien mit der Folge, dass kein Öl mehr fliesst. Nur 

ein Trost bleibt: Da wir Geld haben, werden wir etwas später 

einbrechen als andere. Es kann in zehn Jahren passieren, aber 

auch erst in 50 Jahren. 

Würde die Natur von der Krise profitieren?
Sehr wahrscheinlich. In so einer Krise wird man die eigenen 

Kartoffeln wieder schätzen. Und wir hätten weniger Geld, um 

in die Natur zu fahren. Wer die Natur als Konsumprodukt an-

schaut, schadet ihr am meisten. Der wahre Naturschützer ist 

der Stubenhocker. 

Sie fordern eine Besteuerung des Landverbrauchs. 
Würde das den Wohlstand gefährden?
Das Wachstum würde sicher gebremst. Die Einfamilienhaus

zonen, die zur Verbesserung des Steuersubstrats eingerichtet 

wurden, sind ein Raubbau an der Natur. Die Leute in diesen 

Häusern sollen für die Landverschwendung zahlen, die sie an-

richten. Es braucht eine ökologische Besteuerung des Landes: 

Wenn jemand 200 Quadratmeter Schweizer Boden braucht, zahlt 

er entsprechend mehr als jemand, der zum Beispiel in einem 

Mehrfamilienhaus wohnt und nur 20 Quadratmeter Boden 

verbraucht. Wenn jeder für das Land zahlt, das er ver-

braucht, könnten die Leute weniger konsumieren, hät-

ten weniger oder kein Geld mehr für Ferien oder für 

eine Zweitwohnung.

Wo zeigen sich die negativen Auswirkungen 
der Wachstumsphilosophie ausser im 
riesigen Bodenverbrauch?
Die Zersiedlung ist für die Leute am besten sichtbar. 

Aber wir sollten auch den steigenden Ressourcenver-

brauch anschauen. Die Erde braucht insgesamt 18 Mona-

te, um das zu regenerieren, was wir in zwölf Monaten ver-

brauchen. Irgendwann wird uns dafür die Rechnung präsen-

tiert. Aber das sagte ich ja schon.

Also ist die Besteuerung des Landverbrauchs die 
einzige Lösung? 
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Sicher ist, dass die wachstumsbesoffene Wegwerfschweiz zur 

Vernunft kommen muss. Eine Alternative zur Besteuerung des 

Landverbrauchs wäre ein Landgesetz. Analog zum Waldgesetz 

von 1876 müssen wir das Land vor Kahlschlag schützen. Das 

Baugebiet wird geschlossen, die Zahl der Gebäude eingefroren. 

Wer ein neues baut, muss ein altes abreissen. Anbauen und Auf-

stocken hingegen sind immer erlaubt.

Damit würde das Wachstum gebremst?
Nicht unbedingt, aber es wäre ein erster Schritt. Mit dem Land-

gesetz könnte man ja weiter Häuser bauen und das Wachstum 

nach innen fortsetzen, um den Wohlstand einigermassen zu 

sichern. 

Weitere Einschränkungen beim Bauen 
durchzusetzen, ist doch eine Illusion.
Das hat man bei der Zweitwohnungsinitiative auch gemeint. 

Und trotzdem hat das Volk sie angenommen. 

Werden Sie die Einführung des Landgesetzes noch 
erleben?
Ja, denn ich werde 84 werden. Das alles geht natürlich nur 

schrittweise. Ich arbeite daran, das Landgesetz als eidgenössi-

sche Initiative zu lancieren. Vielleicht braucht es mehrere An-

läufe, aber ich bin zuversichtlich. Schön wäre, wenn die Pro Na-

tura mithilft. 

Rolf Zenklusen arbeitet als Journalist in Basel. 

Benedikt Loderer: Die Landesverteidigung. ISBN: 978-3-909928-16-3

Benedikt Loderer, 1945, 
lernte Bauzeichner, studierte 
Architektur, wurde Schreiber, 

war der Gründer und 
erste Chefredaktor von 

«Hochparterre», der Zeitschrift 
für Architektur, Design und 
Planung, und lebt heute als 

freier Schreiber in Biel.

«Die wachstumsbesoffene 
Wegwerfschweiz muss zur 

Vernunft kommen»

Is
ab

el
le

 B
üh

le
r

Pro Natura Magazin 5/2013



10 thema

Ein Vorkriegsmodell,  
das überholt werden muss

Seit der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg wird die nationale 

wirtschaftliche Tätigkeit und deren Wachstum mit dem soge-

nannten Bruttoinlandsprodukt (BIP) gemessen, dem Wert der 

Güter und Dienstleistungen, die in einem Land produziert und 

auf dem Markt gehandelt werden, abzüglich Vorleistungen. Die-

ses Instrument wurde in den USA vor dem Krieg entwickelt und 

zur Führung der Kriegswirtschaft angewendet. Als Wohlfahrts-

mass war das BIP von seinen Erfindern nicht gedacht.

	 Inzwischen ist das BIP der dominante Kompass von Politik, 

Ökonomie und Gesellschaft: Daran entscheiden sich Wahlen, die 

Kapitalkosten von Ländern, internationale Investitionsflüsse, die 

ökonomische Stimmung. 

	 Und das BIP gilt auch als Wohlfahrtsindikator, obwohl es 

dazu nur sehr begrenzt etwas aussagt. Denn längst nicht jede 

Wirtschaftsleistung erhöht die Wohlfahrt, vielmehr können die 

Wirkungen von wirtschaftlichem Handel auch Luftverschmut-

zung, Lärm, Zerstörung von Biodiversität, Bodenversiegelung, 

Abbau von Ressourcen das Gegenteil beinhalten – also das Ge-

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) wird auch als Wohlfahrtsindikator missverstanden, obwohl andere Modelle 
dazu viel geeigneter sind. Obwohl der grosse gesellschaftliche und politische Wille fehlt, die mächtige 
Wirkung des BIP zu relativieren, entstehen doch immer mehr Gegenbewegungen.
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genteil von Wohlfahrt. Das BIP erfasst auch keine wohlfahrts-

steigernde Leistungen, die jenseits des Marktes erbracht werden, 

wie Hausarbeit oder Milizarbeit. Und es sagt nichts darüber aus, 

wie gleich oder ungleich die Verwendung der produzierten Gü-

ter und Dienstleistungen sowie Einkommen und Vermögen ver-

teilt sind.

Alternativen liegen vor
Angesichts dieser Kritikpunkte und der grossen Bedeu-

tung des BIP gibt es seit den 80er-Jahren drei Arten von 

Korrekturvorschlägen: 

•	 Unberücksichtigte positive wie negative Effekte und wirt-

schaftliche Leistungen sollen in das BIP einfliessen. Die Urhe-

ber Daly/Cobb zeigten auf, dass in den westlichen Ländern 

seit Mitte der 70er-Jahren das Wohlergehen sinkt, während die 

Wirtschaft wächst. 

•	 Neben dem BIP werden auch weitere Indikatoren zu Lebens-

qualität, nachhaltiger Entwicklung, Umweltqualität und Sozi-

alem erfasst und dargestellt. Ähnliches fordert unter anderem 

die deutsche Enquete-Kommission «Wachstum, Wohlstand, 

Lebensqualität». 

•	 Eine vollständige Ablösung des BIP zugunsten neuer Berech-

nungsmodelle wie dem Happy Planet Index, dem ökologi-

schen Fussabdruck, dem Human Development Index oder 

Bhutans Gross National Happiness-Index.

	 Allerdings fehlt bislang der politische und gesellschaftliche 

Wille, das BIP zu relativieren. Zu tief ist dieser Wert in Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft verwurzelt. Erwartet wird ständi-

ges Wachstum, was allerdings in der Natur nicht stattfindet. 

Kenneth Boulding, ein amerikanischer Ökonom, meinte des-

halb einmal: «Wer in einer begrenzten Welt an unbegrenztes ex-

ponentielles Wachstum glaubt, ist entweder ein Idiot oder ein 

Ökonom.» 

Wie Weizenkörner auf dem Schachbrett
Weil die Wirkung von exponentiellem Wachstum für Menschen 

wenig nachvollziehbar ist, gibt es verschiedene, teils alte Ana-

logien, welche die Wirkung exponentiellen Wachstums veran-

schaulichen. Die Analogie des Seerosenteichs zeigt, dass eine 

tägliche Verdopplung von anfänglich einer Seerose zunächst die 

bedeckte Fläche langsam anwachsen lassen, dann aber, bei hal-

ber Bedeckung, der Teich von einem auf den nächsten Tag ganz 

zuwächst. Weitere Analogien sind die Verdoppelung von Weizen-

körnern von einem Schachbrettfeld zum nächsten oder Geldan-

lagen mit Zins seit der Geburt Christi.

	 Weit verbreitet ist die Befürchtung, ohne Wachstum würde 

unter anderem die Wohlfahrt zurückgehen. Wie oben erwähnt, 

widerlegten Daly und Cobb diese Befürchtung vor gut zwei Jahr-

zehnten, was vor allem in den zunehmenden negativen Folge-

kosten des Wachstums seinen Grund hat. Diese Kosten betragen 

in Deutschland inzwischen von jedem BIP-Euro rund 20 Prozent, 

in China gar über 100 Prozent. 

Neue Faktoren fürs Wohlbefinden
Die Argumentation der Glücksforschung geht in die gleiche Rich-

tung: Ab einem bestimmten Niveau an Einkommen und Ausstat-

tung macht zusätzliches Einkommen die Menschen nicht zufrie-

dener. Entscheidend sind viel mehr Faktoren wie weniger Arbeit 

und mehr Zeit für Familie und Freunde, höhere Umweltqualität, 

Erholungsmöglichkeiten, Gesundheit und Kultur. 

	 Stagnierendes oder rückläufiges BIP und damit Einkommen 

bedeuten rückläufigen Konsum, werden doch fast 70 Prozent des 

BIP der Schweiz für Konsum verwendet. Doch ist Wohlfahrt mit 

weniger Konsum möglich? 

	 Die moderne Konsumgesellschaft hat zweifellos viele An-

nehmlichkeiten und Errungenschaften erbracht. Doch viele die-

ser Qualitäten können auch mit einem geringeren Konsumni-

veau befriedigt werden. So belegen Studien, dass rund 30  Pro-

zent unserer Lebensmittel weggeworfen werden. Oder viele 

Produkte werden derart geplant und konstruiert, dass der Ver-

schleiss unnötig rasch einsetzt. Gegen den Konsumismus ent-

stehen aktuell neue soziale Bewegungen wie Decroissance, 

Share economy und commons, Urban Agriculture, Umsonst

läden, Freeganismus. Diese gehen inzwischen teilweise in den 

Mainstream über, wie etwa beim Car Sharing oder beim Ver-

kauf von unförmig gewachsenem Gemüse. Und auch Suffizi-

enz und bewusster Verzicht faszinieren zunehmend mehr Men-

schen, die in der Masslosigkeit ihre Lebensqualität und -freude 

beschnitten sehen.

	 Wir meinen, dass die Relativierung des BIP sowie neue sozi-

ale Bewegungen wichtige, aber zu ergänzende Schritte sind. Zu 

tief ist die Wachstumsorientierung seit dem Ende des Zweiten 

Weltkrieges im Bewusstsein verwurzelt, sie wurde in die Ent-

wicklung zentraler gesellschaftlicher Systeme eingebaut. Wir ge-

hen davon aus, dass die Wachstumsorientierung in Politik und 

Wirtschaft, wie sie sich momentan in der Geldpolitik, in Kon-

junkturprogrammen und politischen Forderungen nach Wachs-

tum zeigt, erst dann zurückgenommen wird, wenn die gesell-

schaftlichen Systeme nicht mehr existenziell vom Wachstum ab-

hängen. Für einen Übergang zu einer Postwachstumsgesellschaft 

müssen diese Systeme umgebaut werden. Dies ist zweifellos eine 

grosse Herausforderung, doch kann auf zahlreiche Experimen-

te, Reformdiskussionen und viel versprechende aktuelle soziale 

Bewegungen aufgebaut werden.

www.postwachstum.de

IRMI SEIDL und ANGELIKA ZAHRNT sind Herausgeberinnen des 
Buchs «Postwachstumsgesellschaft. Konzepte für die Zukunft» 
(Metropolis-Verlag, 2010, ISBN: 978-3895188114). Irmi Seidl ist 
Umweltökonomin an der Eidg. Forschungsanstalt WSL, die Ökonomin 
Angelika Zahrnt war unter anderem neun Jahre lang Vorsitzende des 
deutschen Bundes für Umwelt und Naturschutz (BUND).



Wirtschaft wohin?

Wirtschafts- und Wachstumspolitik sind keine 
Schwerpunkte der Pro Natura Tätigkeit. Wo ein 
engerer Zusammenhang mit den Kernthemen besteht, 
mischt Pro Natura jedoch mit:

•	 Pro Natura hat 2012/13 die 
Unterschriftensammlungen für die Volksbegehren 
«Grüne Wirtschaft» und «Stromeffizienz» 
unterstützt.

•	 Im April 2013 hat der Pro Natura Delegiertenrat 
nach intensiver Diskussion einen Standpunkt zum 
Thema «Nachhaltiges Wirtschaften» verabschiedet. 
Auslöser war die Diskussion um die ökologische 
Einordnung der Zuwanderungspolitik, die im 
Standpunkt auch aufgegriffen wird. Pro Natura 
sieht die Lösung ökologischer Probleme nicht in der 
Einschränkung der Zuwanderung, sondern in einer 
Abkehr von der Wachstumspolitik. 

Auch an ihr eigenes wirtschaftliches Handeln legt 
Pro Natura ökologische Massstäbe: Das eigene Geld 
legt sie nicht nur sicher, sondern in Zusammenarbeit 
mit der Alternativen Bank Schweiz auch nach 
ökologischen Kriterien an. Die Mitarbeitenden sind 
bei der nachhaltig wirtschaftenden Pensionskasse 
«Stiftung Abendrot» angemeldet. Für die 
Beschaffung von Material und Energie gelten 
ökologische Leitlinien. rke 

www.pronatura.ch/unsere-standpunkte
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Nicht auf Kuschelkurs
Pro Natura folgt klaren Regeln bei der Zusammenarbeit mit Unternehmen der Privatwirtschaft.  
Sie will ihre Glaubwürdigkeit und ihre Unabhängigkeit wahren.

Sie pickeln und schaufeln, mähen und sägen, schwitzen und keu-

chen: Wenn Freiwillige in den Schutzgebieten von Pro Natura 

Hand anlegen, dann geht’s zur Sache. In vielen Pro Natura Sek-

tionen sind es auch Angestellte von Privatfirmen, die gemeinsam 

einen Naturpflegetag einlegen. Matthias Wüst, Schutzgebietsver-

antwortlicher der Sektion Zürich, berichtet: «Wir führen jährlich 

10 bis 15 Einsätze mit Firmen durch. Meistens kommen die Leu-

te aus grossen, international tätigen Unternehmen.» So kommt es 

dann, dass sich Mitarbeitende von KPMG, Deloitte, UBS, CS oder 

Zürich Versicherung für einen Arbeitstag in den Dienst von Pro 

Natura stellen. Das ist dann nicht einfach ein «Pflegetag», son-

dern mag gerne als «Make a Better World Day» oder «Corporate 

Volunteering» verkauft werden. 

Grundsätzlich zurückhaltend
So weit, so unkompliziert. Doch für eine allfällige engere 

Zusammenarbeit mit Privatfirmen hat sich Pro Natura strenge 

Regeln und grundsätzliche Zurückhaltung auferlegt. Sie strebt 

keine strategischen Kooperationen mit Unternehmen der Privat-

wirtschaft an. Entsprechend stellt sie auch ihr Logo nicht als 

mögliches Gütezeichen für Firmen zur Verfügung. 

	 Möglich ist einzig projektbezogene Zusammenarbeit mit Fir-

men, die erkennbar nach Nachhaltigkeit streben. Ein Beispiel da-

für ist die Unterstützung der Pro Natura Schmetterlingsprojekte 

(2003 – 2006) und der Open Air Kinos (bis 2011) durch den Gross-

verteiler Coop. 

Raum für kritische Fragen
Der Grund für die Zurückhaltung von Pro Natura wird gerade vor 

dem Hintergrund der Wachstumsdiskussion sehr klar: Pro Natura 

will sich die Freiheit bewahren, auch kritische Grundsatzfragen 

zum gängigen Wirtschaftsmodell zu stellen. Um beim Beispiel 

Coop zu bleiben: Die Verdienste dieses Grossverteilers für die 

biologische Landwirtschaft und mehr Nachhaltigkeit im Detail
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95 Luftballone …
Es ist nie so, dass ein Problem auch gleichzeitig seine eigene 

Lösung ist. Will heissen: Wenn ich ein Loch im Veloschlauch 

habe, bringt das Anbringen weiterer Löcher keine Rettung. 

Und doch gibt es ein wichtiges Problem, das uns immer noch 

unbekümmert als Lösung verkauft wird: Es ist das zwanghaf-

te Streben nach Wachstum und Beschleunigung. 

	 Zwar klagt ein vielstimmiger Chor über die Folgen unserer 

Jagd nach immer mehr, immer schneller, immer schöner, im-

mer grösser. Verkehrskollaps, Landverschleiss, Umweltstress 

und Bevölkerungswachstum machen Sorgen. Sie bescheren 

uns nervtötenden Dauerbeschuss mit Staumeldungen, sper-

rige Volksinitiativen gegen Zuwanderung und Sisyphusarbeit 

im Umwelt- und Naturschutz. Doch Politik und Verwaltung 

schliessen weiterhin tapfer die Augen und predigen uns das 

Problem als Lösung.  

	 Ein Müsterchen gefällig? Am 16. August 2013 lancierte die 

Regionalkonferenz Bern die Kampagne «Boden gutmachen». 

95 Luftballone stiegen in den Himmel, um in den 95 Gemein-

den der Region für mehr Wachstum zu werben. Hart ging 

der Berner Stadtpräsident Alexander Tschäppät mit der Be-

völkerung jener Agglo-Gemeinden ins Gericht, die es in den 

vergangenen Jahren gewagt hatten, Einzonungen von Bau-

land abzulehnen. Das sei «Wachstumsverweigerung», mahnte 

Tschäppät, und es klang schon fast wie «Landesverrat». 

	 In der Tat, die Lage wurde als ernst geschildert: Die Re-

gion Bern wachse bevölkerungsmässig langsamer als andere 

Gegenden. Schlimmer noch: Das Ballett der Baukräne sei in 

Zürich weit mastenreicher als in Bern! Das alarmiert die Po-

litik von links bis rechts, von blau bis grün. Also auf in den 

Wettbewerb und weiter voran, bis – ja bis wohin eigentlich?  

	 Ich bin nicht aus Prinzip wachstumsfeindlich. Noch im 

vorletzten Jahrhundert suchten letztmals grosse Hungersnöte 

die Schweiz heim. Ich weiss, dass neue Verkehrsträger, In-

dustrialisierung und billige Energie uns Wohlstand, Sicherheit 

und Bequemlichkeit in vorher nie dagewesenem Ausmass ge-

bracht haben. Aber über jedes Ziel kann man auch hinaus-

schiessen. Viele Menschen spüren heute, dass das vermeintli-

che Allheilmittel Wachstum zunehmend krank macht. Sie ha-

ben deshalb mit Begriffen wie Bescheidenheit, Lebensqualität, 

Entschleunigung und Sparsamkeit viel weniger Berührungs-

ängste, als die zaghafte Politik meint. Apropos: Hat eigent-

lich jemand die Bernerinnen und Berner gefragt, ob sie in 

den Baukräne-Wettbewerb mit Zürich überhaupt einsteigen 

wollen?

handel sind offenkundig. Doch wussten Sie, dass der Anteil der Nach-

haltigkeits-Eigenmarken und -Gütesiegel am Gesamtumsatz erst bei 11,1 

Prozent liegt? Wie passt der eilige Ausbau des Rund-um-die-Uhr-Shop-

pings (Slogan: «Coop Pronto – für zeitgemässe Kunden») zum Nachhal-

tigkeitsanspruch des Grossverteilers? Ist der Spagat zwischen «Pronto» 

und «Slow Food» auf die Dauer glaubwürdig? Ist der Grundwiderspruch 

zwischen dem Nachhaltigkeitsprinzip und dem betrieblichen Streben 

nach immer mehr Umsatz, Verkaufsfläche, Kundschaft und Gewinn über-

haupt auflösbar? 

	 Die Antworten auf solche Fragen mögen differenziert ausfallen – 

wichtig ist für Pro Natura im Umgang mit der Wirtschaft, dass sie sol-

che Fragen überhaupt stellen kann, ohne in Konflikte zu geraten. Und 

das kann nur gelingen, indem der Verband weiterhin seine volle wirt-

schaftliche und emotionale Unabhängigkeit gegenüber der Wirtschaft 

bewahrt. 

RICO KESSLER leitet bei Pro Natura die Abteilung Politik & Internationales.


